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parallele derer , fs sich MtRayser «
Ach Zu seyn einbilden , mir denen , so

es in der That und Wahr¬
heit sind .

Nun zur Sache selbst . Wie unser
Gottesdienst vernünftig seyn muß , so muß
es auch unser Patriotismus seyn. Der
blosse Nahme , der »«geprüfte Beifall ,
das Nachlaufen mit denen , so voran ge¬
hen , das Nachfchwäzen derer , so den Ton

angeben , macht die Sache nicht aus «
Der ist «och nicht fromm , der alle Loten¬
der - Heilige mit Nahmen kennt ; der ist
noch kein Heiliger , der bey allen Proceß
sionen mirläufft ; der ist noch kein wahrer
Evangelischer , der ein Vorum comrnuns
mit befördern hilfst ; der ist noch nicht gut
Kayserlich , der das Portrait des Kaysers
in allen Zimmern hangen hat .

R Wann
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Wann man richtig , redlich , Deutsch

von der Sache denken will , so muß man

Nach den ersten einfachen Norionen , die

man bereits im gemeinen Leben von wah¬

ren Freunden und den Beweisen ihrer

Treue und Aufrichtigkeit hat , urtheilen .

Wann das ein Freund ist , der aus

Eigennuz , aus Passion gegen den Drit¬

ten , aus einem blossen Instinkt , aus ei¬

ner blinden »»geprüften Neigung , aus

Einsalt und andern Schwachheiten alles

bejaht , billigt , belobt , bewundert , nach¬

ahmt , was er an seinem Freund sieht ,

eS mag sich reimen oder nicht , es mag

ihm Ehre oder Schande , Nuzen oder

Schaden , Beifall oder Tadel zuwe¬

ge » bringen , nun so sind unsere grosse

Herrn mir Freunden reichlich gese¬

gnet , und es wird auch dem allerhöch¬

sten Kayserlichen Hof nie an solchen ge¬

brechen , die auf dem Reichs - Tag , auf

Erays -



Crays - Tagen , an ihren Höfen und Ca -
bineren jenem gutherzigen Salzburgischen
Comikjal - Gesandten nachsprechen : / «

wie Oesterreich .

Wann hingegen nur derjenige ein wah¬
rer treuer Freund ist , wann nur der das
simple , aber herzliche Lob verdient : Wir
stehen recht gut zusammen , welcher
bey einer achten Prob - Haltenden Wohlmei -
mrng , bey einer aufmerksamen Sorgfalt
Wö Theilnehmung um die Wohlfarth sei¬
nes Freunds , bey einer willigen Bemü¬
hung , selbige zu befördern und zu befesti¬
gen , mit gleicher Eifersucht darüber
wacht , seinen Freund vor Fehltritten , vor
schädlichen Unternehmungen , vor Wür -
kungen der Hize , des Eigensinns , der
Verleitung von andern fieissig und treu¬
lich zu warnen , der Liebe und Muth ge¬
nug hat , ihm lieber mißfallen , als an

Ä. 2 Hand -
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Handlungen Theil nehmen zu wollenste

ibm über kurz oder lang schaden konu . en ,

deren er sich bey reiferer Ueberlegung

selbst schämen , die er bereuen wure ,

.. . hrauf ankommen läßt , lieber Hartrg -

keichn nnd AMftvchäen der ersten Hize von

s - imm Fr - Md i.,
°l - s - E

Leidenschafften zu schmeicheln, '

Maul - Freunde seines Freunds vor ÄM- l -

Frennde hält und benennet , und unter a -

lem diesem doch ein treues , redlicherer ;

aeaen ftmen Übel belehrten , irrenden und
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Lich uüzlich werden , mann sie den Nah¬

men von Freunden verdienen sollen .

Wehe dem Vaterland ! so sfft Män¬

ner an dem Ruder des Reichs - Ministern

Waren -, welche sich von dieser DenkungSr

An nicht überzeugen konnten , welche die

Ergebenheit vor den Kayftrlichen Hof ,

die Verehrung gegen die Gestze , die

Treue gegen das Oberhaupt des Reichs

mur nach einem blinden Veisall ih . er ei ,

genen offt hizigen Rathichlage / nach einem

Unumschränkten und keiner breberlegnng

Raum gebenden Gehorsam abmaffen ,

welche bescheidene oder grobe , im Grund

aber wahre und gegründete Vorstellungen

vor Abneigung , Hast / Verständnis mit

den Feinden , Eingriffe in das Kayserli -

che Amt und Rechte taxieren , und eben

Lurch diesen üblen Humor den Grund

zu der innern Trennung mrd nahmentli¬

chen Vertheilung des Reichs in zwo Par -

R z rhien
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thien Mit legen halfen . Ws es noch gut

gienge , so bliebe es bey einem fruchtlos

zerrissenen Reichs , Tag , bey Beschuldi -

gungen und Gegen - Beschuldigungen ,

bey ärgerlichen Zankereyen , bey Hülfioö -

laffung des Kaysers in der Noch , und

wie man es auf mehr andere Weise wie¬

der wett machen zu können glaubte . Lei¬

der ! aber ist es dabey nicht geblieben ; wer

die Anfänge des Schmalkaldischen Bunds

Und anderer Unruhen unter K. Carl V. ,

wer die wahre - Geschichte des erschreckli¬

chen gojährigen Kriegs und viele andere

ältere und neuere unser Vaterland betrof¬

fene Stürme unpartheylsch betrachtet ,

der kan unmöglich läugnen , daß der Stolz

und Uebermukh einiger einzeln Männer ,

der verachtete treue und wohlgemeinte

Rath , die Geringschäzung und Gleich¬

gültigkeit gegen den Tadel und Mißver »

gnügen schwächerer , aber wohldenkender

Stände , und was noch mehr aus einer sol¬

chen
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chen Dsnkungs - Art folgt , davon die nn-

verneiuliche Ursache gewesen *) .

Nie hat es aber im Reich besser ger
standen , als wann der Kayserlichc Hof

R 4 und

*) Der ehrliche Kayserlichc Geheime Rath ,
Graf Jörgcr , schriebe den 20. Matt .
>678. an Kayscr Leopolden ganz unoer »
holen : „ Europa rühmet dasLonül - um

Ew. Maj - und D' - ' ro Kayserlichc Vers

nunsst ; coittlg lucrepirt die Welk das

schlechte Derosclben düiullro -

rum , deßwegen empfindet auch Dero
Kayserlichc Person ohne Ihre Schuld eine

gewisse Ois- ? UeÄion , und die Majestät
eine nicht genügsame V- nersno,, , welche

Species zwar anfangs lntenIiKHi' rer ein-

schleichen, und von wenigen erkennet , bald
aber also zunehmen , daß , wann man sie
nicht überwindet , die übelste evenws aller
Sachen ihnen ori ' Amsliker zugeschrieben ,
dahero sie auch everlioues reZuorum genem
nek werden . "
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und dessen Ministerium die Möglichkeit

eingesehen und vor bekannt angenommen

Hat , daß es Falle gebe , worinn man ihm

Nicht beypflichten könne , warm er d' . e

hierüber gethane Vorstellungen statt bey

sich finden lassen , und dadurch bezeugt ,

Don welchem Werth er das Verträum

und Beirath der Stände schaze , wann

er mit Einem Wort sich darein finden

können : Daß die Freyheit , anderer

Meinung zu seyn , mit zur Deutschen

Freiheit gehöre *) , und ein Stand des

Reichs den Kayser , als seinen allergnäs

digsten Herrn und theures Oberhaupt ,

gleichwohl von Herzen verehren und lies

ben , solches auch , jener jezuweiligen Ab«

weis

äal ! voluik , volulr sihi

ne§ari .
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weichungen shngcachtet , in der That be¬

weisen könne und werde *) .

Die allzucomplaiscmts Freunde des

Kayserlichen Hofs sind ihm vfft die aller -'

schädlichste gewesen , und das gross Wort

K. Carls des Fünften : Meine Feinde

haben nur mehr NuZen geschafft , als

meine beste Freunde , sollte als ein un¬

vergänglicher Denkzettel in dem Cabinet '

der Reichs - Ministers angeheftet stehen

R ? Es

Dos Vomm commvns Ilvang 6,6. 2 8spt .

1712. sagt mit Grund : ,,Es könnte die¬

ser allerhöchste Respect mit der Uberiors

lukkisAiorum gar wohl bestehen , ja eben

dieser Kest - K verbinde die Stande , Jyro

KayftrI . Mas . dasjenige , was sie nach
ihrem Gewissen mthcileken zu Dero und

des Heil . Reichs Besten am zuträglichsten

zu seyn , fteymükhig zu entdecken ; und

wäre Dcroftlben mit einem andern m

Wahrheit nicht gedienert
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Es ergibt sich hieraus der Schluß :

Daß unter der Menge von Durchlauchtig . «

sien , Hochwürdigsten , Hoch - und Wohl «

gebohrrien Herrn . von grossen und klei¬

ner. Excellenzen und andern Deutschen

Herrn und Männern , die sichs zur kn¬

urrn Pflicht und Anliegen machen , gut

Rayferlich zu heissen , nur immer sehr

wenige sind , denen der Kayserliche Hof

vor ihr Gntseyn würckliche Verbindlich¬

keit zu Haben Ursache hatte .

Derjenige ist also nicht gut Kayserlich ,

welcher alles ohne Unterschied und Prü¬

fung bejaht , belobt und bewundert , wann

es nur von nahem oder fernem dasKay -

lerliche Gepräge führet . Man sagt wohl :

Die Liebe ftye blind ; wann sie es ist , so

macht sie dem Liebenden und Geliebten we¬

nigstens keine sonderliche Ehre ; es ist um

ein paar klare gesunde Augen sehr was

gutes . Der redlichste und bestdenkende

Kay -
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Kayser kan ohnmöglich alles Wissen , wo?

! zu sein höchster und verehrnngswürdiger

Nahme gebraucht , noch vor alles stehen ,

wozu er gemißbraucht wird ; die einsichtigste
und würdigste Ministers eines KayserS

^ bleiben doch Menschen , die fehlen und irr

§ ren, und , bey der Menge von Geschafften
^ und Zerstreuungen , zuweilen leichter als

andere irren und fehlen können ; sie ha «
ben wieder andere unter sich , auf deren

Vortrag und Treue sie sich verlassen müs¬

sen , denen es zuweilen an der nöthigen

Einsicht , Erfahrung und Unparteilichkeit ,

zuweilen am guten Willen und redlichen

Herzen fehlt , wozu die Menge der übri¬

gen zahlreichen Dienerschafft kommt , die

in mehr - oder mindermGrad an derVer -

waltung der Reichs « Geschaffte Antheil

nehmen , von denen eben dieses zu sagen

ist. Ist uns nun in allen Gattungen von

Wahrheit , vergönnt , alles zu prüfen

und das Gute zu behalten , so kan

und
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und darf dieses auch bey politischen Wahr¬

heiten und in einem Staat gelten , wo die

beederseikige Kaiserlichen und Ständi¬

schen Rechte in vielem so inmud durchein¬

ander laufen , daß es auch dem geübtesten

und scharfsichtigsten Auge zu Zeiten schwer

fällt , die richtige Gränzen zu entdecke«

und zu bestimmen . Ein Kayserlicher Reichs -

Minister kau in bestem Treu und Glau «

den , mit völliger Überzeugung des Recht-

Thuns , seinem Herrn was anrathen , Kai¬

serliche Majestät geben ihren Nahmen da-!

zu her , und verlangen , in der Vorauch -

zung , daß Sie nichts anders als billige»

verlangen , Gehorsam . Es findet B

auf der andern Seite , daß ein- Grund

oder Umstand ausser Acht gelassen worden,

oder völlig unbekannt gewesen , welcher

die ganze sage der Sache ändert , und dch

sen Bemerkung oder Bewußtseyn M,

Kayserliche Verfügung entweder ganz un¬

terbleiben gemacht, oder ihr doch eine viel

ar
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andere Gestalt gegeben haben wurde .

Sich damit selbst den Mund zu stopfen :

Der Kayscr hatS nun einmahl befohlen ;

seinem Herrn auf diesen Ton zu rathen ,

den auf unrichtigen Voraussetzungen des

ruhenden Befehl aus stummen Respect

würcklich zu befolgen , wäre nicht nur Un¬

treue gegen seinen Herrn , und von dem

Herrn gegen sich selbst , sondern ein Um

dienst gegen den Kayserlichm Hof selbst ;

welcher aus dem beweisenden schnellen Ge¬

horsam auf die Richtigkeit der Sache

Messen , in einem ähnlichen Fall von ei¬

nem andern das nehmliche verlangen , da¬

selbst Widerstand finden , aus Erinne¬

rung der von jenem bewiesenen ' Bereit¬

willigkeit aus seiner Forderung beharren ,

Verdruß , Unwillen , Zank , Vorwürfe ,

Klagen , Theilnehmung anderer veran¬

lassen , und zulezt bey genauer und gelafi

senerUeberlegung doch Wohlbefinden wur¬

de daß der bewiesene Widerspruch auf
^

Grün -



Gründen beruhe , die Aufmerksamkeit ver¬

dienen . *)

Der

*) Gemeinschaftliche Evangelische Kelsn' on in
der Cammcr - Gerichts - Sache ü.cl. ,4. vea .

1720 : „ So lange die Sache unter den
Ständen verhandelt wild , ignorirlen Ih¬
re Kayscrl . Majestät , was unter denselben

geschiehet ; Wann aber davon etwas zu
Dero Wissenschafft gelanget , so pflegten
sich Dieselbe durch Dero höchstanfthnliche
Princips ! - LommMon ins Mittel zu schla¬
gen , aller Theile Kanones zu vernehmen ,
und einem oder andrem , nach Befinden
der Billigkeit , zuzureden , mithin Fried
und Einigkeit zu stiften , und solchergestalt
die unter Handen habende dlgrerien zum
gemeinen Zweck und Nutzen einzuleiten .

. Wodurch Jhro Kapier ! . Majestät aller¬
höchste -Xurkorirät , für deren Aufrechter¬
haltung nach denen Reichs Grund , Gesezcn
die Evangelische Churfürsten , Fürsten und

Sräi »
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Der erstere Fall einer zu geschwinden

Willfährigkeit und Gehorsams möchte

freü

Stande ja so viel Eiftr und Iniereü - ha¬

ben , als immer die Catholische haben kör»

ncn , vhngckränket bleibe , ja viel besser de,

stättiget werbe , als wann ein oder ander ,

der uralten Reichs - Verfassung schnur¬

stracks entgegen , die Stände des Reichs

nicht mehr als freye Glieder desselben, mit

deren ftcywilligen Zustimmung die Reichs -

Geschaffte abzuthun ftynd , rrsLb' ren, son¬

dern alles nach seinem eigenen Sinn und

Nutzen durchtreiben , und denen , so ihme

darunter nicht fügen können , die Kayftrl .

Ungnade auf den Hals wälzen Wolke Der .

gleichen neuerliches Unternehmen und Ein¬

griffe in der Reichs - Stände Freiheit und

Hoheit , der Kayfcrlichen allerhöchsten ^u-

torirät nicht anders als nachkheilig seyn
könnte , indem dadurch die Stande gezwun¬

gen würden , einem und anderm , so unter

der Decke des Kayftrlichen höchsi - rsIxcKir .
lichenRahmens durchgetrieben werden woll ,

te .
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freilich so gar hüilfig nicht seyn - die bests

machen es bey allen Reverenzen und Ehr »

etbiekungs --Bezeugungen dann doch, als

vorher , wie der Sohn im Evsngelio , der

nicht giengc , da ihn der Vater gehen hies¬

se, und erst alsdann gicnge , Wie er glaub¬

te , daß ihn der Vater nicht mehr gehen
heissen würde . Doch sind der Beispiele

würklich mehrere , als man wohl glaubt ,
und man könnte h-e Höfe Neunen , deren
Ministers und Hof - Canzlers sich keine «
Augenblick besinnen würden , jedes , rmtee
blossem Kayftrlichem Nahmen an sie erge¬
hendes Ansinnen zu befolgen , es möchte
rechts oder links heraus kommen , und
dem Kayseklichen Hof selbst Vortheil oder
Vorwurf zuwege » bringe ».

Die

ke, sich zu widersetzen , und ihre ^urs zube«
Häupten , welches man viel lieber unter «
liesse, Wann man nicht durch das immini -
reube kechuckr durzu genvkhiger würde . ^
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Die Lehre vom blinden Gehorsam
Wollen wir den militärischen RegierungSr

Formen überlassen , wo der blosse Befehl
die Vernunfft verstummen , aus Furcht

vor Vestung und Karre zittern und mit

Seufzen und Unmurh gehorchen macht »
Das erschreckliche Work : Ihr sollt

sucht raisomüren , ist in den Reichs -

Gesezcn nicht anzutreffen , diese erlauben

vielmehr jedem Deutschen Herrn und

Mann , raisomüren zu dürfen , und

Liese Vergünstigung ist in der Freiheit

LeS menschlichen Willens und in der Deut «

scheu Freiheit Wesentlich und ursprünglich

gegründet .

Eine noch andere Gattung angeblich

gur , in der That aber sehr schlecht

Kayserlich gesinnten ist diejenige , welche

alle Fehler und tadelhaffte Handlungen
der vorigen Kayserlichen Regierungen auf

Kosten der Wahrheit und der Geschichte
S ent -
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entschuldigen , lauguen , noch dazu recht¬

fertigen , und lieber die bewährteste histori¬

sche Beweise verdrehen , als eingestehen ,

daß wir zu Zeiten schwache , übel bera¬

thene und dem Vaterland mehr schädliche

und gefährliche , als nüzliche Regenten

gehabt haben . Wie das gemeine Spruch -

wort schon - lautet : Es gehören zwey zu

einer Sachs , einer , der sagt , und der

andere , ders glaubt ; so ist es Einfalt ,

sich einzubilden , daß mit blossem Laugnen

Fehlern und Abweichungen gerathen seye.

In eben diese Classe gehören diejenige ,

welche aus »»zeitigem Dienst - Eifer dem

Kayftr Gerechtsame beilegen , von denen

die Geseze nichts wissen , oder die Stände

in dem gegentheiligen rechtmassigen Besiz

sich befinden ; welche zweifelhaffte und de-

iicar -e Fragen zur Unzeit und mit Unge¬

schick aufrühren , dadurch erst Wider¬

spruch erwecken , und veranlassen , daß man
die
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öie Gelegenheiten abpaßt , solche zum
Nachtheil des KayserS zu entscheiden .

Sind es Männer im Kaiserlichen
Dienst selbst , die auf solche Weise zu
Werk gehen , so ist der daraus entstehen -
de Schade um so gewisser , und es ist eine

nicht sehr angenehme , aber sehr wahre
Anmerkung : Daß das Ansehen und Au-
ckorirat des Kayserlichen Amts in viele «

wichtigen Fälle ! ! nicht durch den vorsichti¬

gen und gesezmassigcn Gebrauch , wohl
aber durch dergleichen übertriebene Grund -

saze , deren unbehutsame Anwendung und

Versuchte Durchsezung geschwächt wor¬
den.

Sind es andere , so dem Kayserliche «
Hof einen Dienst dadurch zu erweisen ver¬
meinen , so wäre es weder unter der Wür¬
de des Kayserlichen Hofs , noch gegen die

S 2 Poli -
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Politic , das Mißfallen gegen solche Tram

wer öffentlich zn bezeugen .

Die in allen diesen Anmerkungen lie¬

gende weitere Folge ist : Daß man. um,
dem Vokwurf : dieser und jener Her «

oder dessen Minister ist nicht gut Kar) -

serlich , offt allzufreygebig scye , wann un¬

ter gewissen Umstanden nicht sogleich alles ?

was und wie manS verlangt , geschehen

kan . Die Gründe , wornach man derglei¬

chen Timl austheilt , sind offt so seicht ?

daß der Kaiserliche Hof gewiß der erste

seyn würde , ihnen das Urthel der Vcw

werffuug zn sprechen . Um nur ein klei¬

nes Exempel anzuführen , wann man ei¬

nen Kayserlichen Feld - Kriegs - Commist

sarium auf sein Commiffariatö - Gewissen

fragte , welche Stände er in der stnner

Besorgung untergebenen DioeceS vor gut

Bayftrlich hielte ? er würde ohne das

mindeste Besinnen diejenige davor erklä¬

ren ?
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rm , welche bey den Durchmärschen der

Trouppen den Geldschneidereyen der Of-

ficierö und den Ungezogenheikn , der Sol¬

daten :c. durch die Finger gesehen , wel¬

che gednlrig still geschwiegen : ob vor das

genossene etwas , wenig oder gar nichts

bezahlt worden ? und sich von dem Regi¬

ments - Chef damit abspeisen lassen : Er

« ürde die empfangene Ehre und Willfäh¬

rigkeit allerhöchsten OrtS allerumercha -

«igst zu rühmen wissen ; gleich als wenn

Las Glück der Kayserlichen Waffen dar¬

auf beruhte : sbmandemOfficier , in Er¬

manglung eines bessern , nur Land - Wein

vorsezt , oder einen tiwlatur - Burgunder

ron dem Wein - Fabrieanten der nächsten

Stadt holen läßt ; gleich als ob der Sol¬

dat Allmosen - weis sich durchs Reich

Lmchzehrm müßte , und die Auttoritäk

Des Oberhaupts im Reich einen Zuwachs

dadurch erhielte , wann ein Kayserlicher

Sergeant dem Dorf - Schulzen eines klei -

S 3 nen
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nen Fürsten den Buckel ungeahndet ab »

schmieren darf . Diese Nachsicht ist so

wenig verdienstlich , als die Striemen der

Narren in Italien , dre sich um Taglohn

vor die Sünden anderer flagelliren .

Freilich braucht eL da keines Weit herge¬

holten Beweises , daß derjenige Stand

Nicht gut Kayserlich seye , welcher mn

ein paar sechs - Creuzer - Laibgen , um etli¬

che Ochsen unbezahlten Vorspanns , um

eine Ohrfeige , so eilt Bauer im Flug da¬

von getragen , ein ernsthafftcs ? ro Nc -

moria bey dem Crays - Convent überge¬

ben und aus der Wahl - Capikulation be¬

weisen läßt : Daß , wer gegessen und ge¬
trunken hak , solches bezahlen müsse , daß
die Reichs - Ständische Ochsen nicht ver¬

bunden seyen , umsonst zu fahren , und daß
es gegen die Deutsche Freiheit seye , daß
die Bauren von jemand anders , als ihrer

eigenen Landes - Obrigkeit , gehudelt wer¬

den . Wann es dann aber auf die Ent -

schei -
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fcheidung ankäme , welcher von beeden

Herrn dem Kaiserlichen Hof den reellsten
Dienst gethan , so würde ich ohne Anstand
vor den leztern mich erklären . Man kan

zu Wien nicht wissen , was 120 . Meilen

davon auf einem Fleckgen Lands , das man

nur auf einer guten special - Charte von

Deutschland entdecken kan , vor Unordr

nungen vorfallen , biß es derjenige sagt ,
dem dadurch zu nahe geschehen . Wann

nicht Passionen und alter Unwille sich mit

untermischten , würde crs freilich nicht zu

erst an die Crays - Glocke hängen und da¬

mit gleichsam Sturm lauten ; er würde ,
wann er gut Aayserlrch wäre , bey dem
CczmmjüairL Orcionnaccur ( man verzeihe

dieses Wort aus der Grammatik des lez-
ten Kriegs ) oder dem Kayserl . Minister
in seiner Gegend vorerst Grad - weis

Vorstellung thun , und alsdann , wann er

von diesen enthöret würde , die Verwen¬

dung seiner Mit - Stände aufruffm ;

S 4 wanns
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ivanns dann aber ja laut geklagt seyn

solle , besser uech dieses , als die geheime

Sammlungen viehähriger Beschwerden ,

da man gleichsam die Zinsen so anschwel¬

len läßt , daß sie das Capital selbst über¬

steigen . Hatten die Kayserliche Ministri

der vorigen Regierungen auf die mißver¬

gnügte , aber gegründete . Beschwerden der

Stände mehrere Rücksicht genommen ,

Hütte man nicht den Marsch eines Regi¬

ments aus Böhmen nach Brabant , aus

den Niederlanden nach Italien zu einer

Revenüe vor die Regiments - Jmchaber

gemacht , so würde die bekannte Stelle

^rc . IV. K. nicht in die Wahl -

Capitulation Kayser Carls VI! . gekommen

seyn ; wodurch die Sache auf der andern

Seite wieder so genau gegriffen worden

ist , daß das darin » verlangende niemals

gehalten werden kan , wohl aber zu tau¬

sendfachen Vorwürfen , Beschwerden und

Unannehmlichkeiten Anlaß gibt , und nun

so ?
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fo , wie es dasteht , wohl immer stehen

bleiben wird .

Hierin » liegt dann aber freilich der

Knoten der ganzen Frage . Zwo können

einerley Sache sagen , die verschiedene

Art und Weise aber , wie sie es vorbringen ,

gibt den Ausschlag . Es ist ein groser Un¬

terschied , dem Kayserlichen Hof mit un¬

mittelbaren Repräsentationen sich zu eröft

neu , die bey dem ersten Anblick nicht ohne
alle Empfindung abgehen können , die Re¬

be und Widerrede , einige Lebhaftigkeit
und wohl Erkaltung auf beeden Seiten

nach sich ziehen , diß hat keine Folgen auf

andere , viel weniger aufs Ganze ; man

verständigt sich zulezt unter einander , und

Las Vertrauen lebt von neuem wieder

auf ; ein ganz ander « aber ist , mit Vor -

beygehung aller mittlern Instanzen , ohne

sich die Mühe zu geben , den Kayserlichen

Hof selbst darüber zu begrüffeu , oder

S 5 durch
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§. 47 .

durch Vermittlung anderer ihn bedeuten

zu lassen , über eben diese Sache , welche

in der Güte entwickelt werden können .

Lernten im ganzen Reich zu blasen , sie ,

als ob die Rettung der ganzen Deutschen

Freiheit davon abhicnge , auf den Reichs «

Tag zu bringen , in möglichst gehässige

Gestalten einzukleiden , und mit Bitterkeit

und Vorwürfen das zu heischen , was

man auf ungleich kürherm Weg eben so

gew . ß und viel leichter erhalten haben

würde »
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